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Zur Geſchichte des Braunkohlen⸗ 
baues bei Grünberg. 
(Beſchluß). 


Ueber den chemiſchen Prozeß bei der Düngung 
weichen die früheren Anſichten von den jetzigen ab, 
fruͤher hielt man die Gegenwart des Humus von di— 


Wachsthum verleiht, ſondern die 
mit demſelben uͤbergefuͤhrt wird. 

Gehen wir auf unſere Staubkohle und deren Zu— 
ſammenſetzung über, ſo finden wir nach der früher 
veranlaßten chemiſchen Unterſuchung, daß ſelbige nahe 
an 38 pro Cent Humusfaͤure und 21 pro Cent Hu⸗ 
muskohle entbält, wogegen die Humusſaͤure aus 


Kohlenſaͤure, welche 


rectem Einfluſſe, wahrend die Verſuche des Forſtrarh[ Torf und Braunkohle nach Sprengel 58 pro Gent 
Dr. Hartig neuerlich bewieſen haben, daß der Humus Kohlenſtoff beſitzt. Die Bedingungen zur Bildung 
und die Humusſäure nur inſofern bei der Düngungſder Koblenſaͤure find alſo in unſerer Staubkohle 
und dem Wachsthum der Pflanzen wirken, als dieſdurch rie Anweſenheit des Kohlenſtoffs in derſelben und 


dabei gebildete Kohlenſäure von den Pflanzenwurzeln 
abſorbirt wird, die dann ihrerſeits den Kohlenſtoff 
araus aufnehmen und den Sauerſtoff als Gas ent: 
wickeln. ö 
Liebig ſagt daher in ſeiner organiſchen Chemie 
eite 56, „der Humus ernaͤhrt die Pflanze nicht, weil 
er im loslichen Zuſtande von derſelben aufgenommen 
6 als ſolcher aſſimilirt wird, ſondern weil er eine 
fien ſame andauernde Quelle von Koblenſaͤure dar⸗ 
zen“ welche als das Hauptnahrungsmittel die Wur⸗ 
verfi der jungen Pflanze zu einer Zeit mit Nahrung 
bt, wo die aͤußern Organe der atmosphäariſchen 


endung fehlen.“ N 
nan Kohlenſäure der Atmosphaͤre iſt 
ich das Hauptnahrungsmittel der 


Pflanze, daher ſagte kuͤrzlich Praͤſ. Nees von 
5 in einem Zeitungsartikel in Sachen der 
Berieſelungsangelegenbeit: nicht das Waſſer iſt es 
an ſich allein, welches den Wieſen das geſteigerte 


den Sauerſtoff der Luft in reichlichem Maaße geges 
ben und ſomit der Vorſchlag, die Staubkohle als 
Duͤngungsmittel anzuwenden, gerechtfertiget. 

Von der Humus ſaͤure kann ferner angeführt 
werden: fie neutraliſirt Alkalien, treibt Kohlenſaͤure 
aus ihren Salzen und iſt ſogar im Stande, kieſel⸗ 
ſaure und thonfaure Salze, welche als Steinarten 
vorkommen, allmaͤhlig zu zerſetzen. Humusſaures 
Ammoniak aus dem Ammoniak des Miſt's entſtan⸗ 
den, mit welchem Ackererde gedüngt wurde, gehört 
zu den vorzüglichften Duͤngerſtoffen. (Schubarth's 
techniſche Chemie 3. Bd.) Die Humuskohle, 
welche in Berührung mit der Luft einen Theil da⸗ 
von in Kohlenſaͤure umwandelt, wird dadurch in 
Moder (Humusläure) und Humusextract umgeaͤndert 
und hierin ſcheint ein Theil der nützlichen Wirkun⸗ 
gen zu beſtehen, welche der Landmann durch die 
Bearbeitung der Ackererde gewinnt, wobei ſie, durch 
das Pflügen aufgelockert und frei von Vegetation, 


u a 


der ungehinderten Einwirkungen der Luft ausgeſetzt igen verdankt die goldne Aue bei Oſchatz zwi⸗ 
wird. Auf dieſe Weiſe nehmen alle Theile der Damm⸗ſchen Leipzig und Dresden ihre Productionskraſt 
Erde an der Ernährung der Pflanzen Theil, waͤhrendſund ausgezeichnet uͤppigen Wuchs hauptſächlich de 
wahrſcheinlich die Auflöſung des Humusextracts Düngung mit Braunkoble neben anderweitigen Dan 
und humusſauren Kalks, vielleicht auch der humus⸗gungsmirteln, Im ſüdlichen Frankreich fol die Staub⸗ 
ſauren Thonerde dasjenige iſt, was von den Wur- kohle zur Düngung der Weingarten verwandt wer⸗ 
zeln der Pflanzen unmittelbar aufgezogen wird. den, was mit animaliſchen Dünger vermiſcht zum 
(Berzelius Chemie 3. Bd. 2. Abthl. v. 1828.) Die] groͤßten Vortheil derſelben gereichen ſoll. 
Erklarung von der Wirkung dieſer humusſauren Ver“ In einem Theil Boͤhmens fol man aus den 
bindungen iſt nun, wie oben erwähnt, in neufter Zeit[ Gruben der Lauſitz Braunkohle beziehen und dieſe 
berichtigt worden, Liebig giebt in feinem obenange-zur Duͤngung der Aecker verwenden. 
> führten Werke folgende Erklärung: in einem Boden,, Bei Oppelsdorf und Olbersdorf in der Gegend 
welcher der Luft zugänglich iſt, verhält ſich der Hu-ſvon Zittau wird auch Braunkohle gegraben. Die 
mus genau wie an der Luft ſelbſt; er iſt eine lang-Oppelsdorfer enthält zu viel Schwefel und kann 
ſame aͤußerſt andauernde Quelle von Kohlenſaͤure. [deshalb zur Feuerung nicht verwandt werden, ſie 
Um jedes kleinſte Theilchen des verweſenden Hu- wird daher mit Dreſchflegeln zerſchlagen und als 
mus entſteht auf Koften des Sauerſtoffs der Luft Düngungsmittel ſelbſt in die Ferne hin verfahren. 
eine Atmosphaͤre von Kohlenſaͤure. Bei Olbersdorf findet ſich wie hier Stuͤck- und Staub⸗ 
In der Cultur wird durch Bearbeitung und Auf- kohle, wovon die erſtere verfeuert, die letztere aber 
lockerung der Erde der Luft ein moͤglichſt ungehin: Düngungsmittel angewandt wird. 
derter und freier Zuttitt verſchafft. Ein jo vorberei:] Sollte man nach ſolchen Beiſpielen nicht auch 
teter und feuchter Boden enthaͤlt alſo eine Atmos- hier verſuchen, was eigentlich dem Weſen der Sache 
phaͤre von Kohlenſaͤure, und damit die erſte und nach fo nahe zu liegen ſcheint? — 
wichtigſte Nahrung für die junge Pflanze, welche Sollte man nicht ruͤſtig in einer Angelegenheit 
ſich daraus entwickeln ſoll. zu Werke gehen, die einerſeits einem dringenden 
1 Beduͤrfniß abzuhelfen verſpricht und die anderſeits 


Was die Theorie hier mehrfach nachweiſt, ſollte 
die Praxis nicht unverſucht laſſen und daher liegt esſein Unternehmen begünftiget, von dem die wohltbäs 
im Intereſſe aller Acker- und Weingartenbefiger, jajtigen Folgen für Gegenwart und Zukunft noch auf 
es iſt ſelbſt eine dringende Aufforderung für fie, die ſer aller Berechnung liegen? 

Staubkohle als Dün gungsmittel anzu- Von den Herren Unternehmern, die in ihrer ges 
wenden. meianützlichen Wirkſamkeit dem Gegenſtande ſchon 

Man verſuche dies des noͤthigen Stickſtoffs wegenſſo viel Opfer gebracht haben, läßt ſich gewiß die 
in Verbindung mit thieriſchen Dünger und moͤglichſte Foͤrderung dieſer Angelegenheit erwarten 
zwar in verſchiedenen Verhaͤltniſſen mit demſelbenſſowie, wenn erſt die übrigen Gruben eröffnet fein 
und die Erfahrung wird bald zeigen, welches Ver⸗ werden, durch die verſchiedenen Bezugsſtellen dem 
haͤltniß in nöthiger Beruͤckſichtigung der Bodenbe- Publikum eine Bequemlichkeit wegen naher Anfuhr 
ſchaffenheit das rechte ſei. geboten wird, die ſich vielleicht nirgendwo wiederholt. 

Aus Vorſicht nehme man, um ſicher zu gehen, an.“ So möge denn der Bergbau wie der Weinbau 
fangs nur kleinere Verhaͤltnißzahlen der Staubkohle alle Schwierigkeiten glücklich überwinden, gleich ihm 
zum thieriſchen Dünger und erwarte die Erfolge nicht ſich immer mehr und mehr conſolidiren und eins 
ſchon im halben Jahre, weil wahrſcheinlich die Kohlefdas andere begünftigen helfen. Reicht doch eine 
laͤngere Zeit braucht, um zerlegt werden zu koͤnnen. untergegangene Welt einer neu entſtandenen die aus— 
Am beften ließen ſich die Beobachtungen an einem helfende Hand, ein Naturreich dem andern die Mit⸗ 
trocknen Boden, der damit cultivirt wurde, anſtellen. tel zur Subſiſtenz; Grund genug, dem großen Bei⸗ 

Daß ich hiermit nichts Neues anrege, iſt mir ſehr ſpiele auch im Kleinern zu folgen und ihm natur⸗ 
wobl bekannt, allein für unſern Ort iſt es neu und gemaͤß nachzuahmen. f 
daher hielt ich es für Pflicht, darauf aufmerkſam zuf Grünberg im Januar 1843. 


machen. 18 G. Weimann, Apotheker. 
Nach denen mir gütigft gemachten Mittheilun⸗ N en 
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i Setä te. und Himmel keine Bedeutung für uns haben; wo 
Zwei Getauſchte der Gedanke in uns ſtockt und das Gefühl traͤg und 
(Fort ſetzung.) erſtorben iſt. 45 


Ploͤtzlich heiterte ſich das Wetter auf, der Him⸗ 1 n 
mel nahm wieder das dunkle Blau an, das dem In ſolchen Augenblicken ergreifen wir den gering⸗ 
Ende des Herbſtes gehört, weiße Wolken umſchloſ⸗ ſten Zufall, der uns aus dieſer Erſtarrung reißen 
en den Horizont wie mit einem Silbergürtel. Man kann, mit Dank. Roger glaubte ſich gerettet, als 
hätte glauben koͤnnen, noch im Sommer zu ſein, ſer einen dicken Brief aus Paris erhielt. Er wog 
wenn die ihrer Blaͤtter gaͤnzlich beraubten Baͤume ihn in der Hand, und freute ſich bei dem Gedanken, 
und die heilige Stille der Natur, welche aus jedem daß er wohl laͤnger als eine Viertelſtunde daran zu 
Herbſttag einen zwoͤlfſtuͤndigen Sommerabend macht, jlefen baben würde; er traf ſeine Vorbereitungen, 
nicht das Gegentheil geſagt haͤtten. Nur Finken um dieſes Vergnügen ungeſtoͤrt genießen zu können, 
und Blaumeifen waren in den Bäumen zu febenzjlegte friſches Holz zum Feuer und öffnete das Siegel. 
die wenigen Blumen, die dem erſten Froſte wieder Leon Moreau an Roger. — „Lieber Roger, 
anden hatten, waren klein, farblos, und kein Käzjbeiliegend erhaͤltſt Du einen Brief, den ich unter 
er ſchwirrte um fie her und verfuchte ſich in ihren Deinem angenommenen Namen erhalten habe. Seit 
Kelch ceicden Deiner Abreiſe babe ich ſtets alle Briefe, die ich 

Die Hoffnung und die Etinnerung haben daſſelbe für Geſchaftsbriefe hielt, geöffner; dieſer aber, wenn 
Prisma: die Entfernung. Vor oder hinter uns ru: ich nach der kleinen Schrift und den gedraͤngten Zei⸗ 
fen wir das Glück, das wir nicht erreichen konnen, len urtheilen darf, ſcheint kein Geſchaͤftsbrief zu 
das wir noch nicht, oder nicht mehr haben. Das ſein, weshalb ich mich entfchloffen babe, ihn Dir 
giebt eben den Dingen, welche wir zu verlieren fürchz zuzuſchicken. Uebrigens muͤſſen die Wunden Deines 

n, ſo vielen Wertt. Der Sonnenuntergang, die Herzens wohl nun vernarbt ſein und es iſt Dir viel⸗ 
letzten ſchoͤnen Tage des Herbſtes erfüllen uns mitſleicht angenehm, wieder einen Blick in die Vergan⸗ 
einer ſüßen und doch ſchmerzlichen Sehaſucht, gleich genheit zu thun. Ihr müßt wohl viel Becaſſinen 
der, die wir bei einem Freunde empfinden, der im haben? Ich denke, in dieſem Winter einige Wochen 
Begriff iſt, eine lange Reiſe zu unternehmen. Marthaſbei Dir zuzubringen. Deine Aufträge für Paris 
und Roger empfanden Beide dieſen unwiderſtehlichenſwerde ich ſtets treu beſorgen. ꝛc. ꝛc.“ 

Einfluß, aber da fie nicht bei ſich ſelbſt das Mittel M. M. an Herrn Vilhem. — „Mein Herr, 
fanden, dieſe geiſtige Unruhe zu beſchwichtigen, ſoſich ſchreibe Ihnen, obgleich es vielleicht beſſer wäre, 
waren fie einander laͤſtig, und vermieden ſich fo ſehrſes nicht zu thun, vielleicht zerreiße ich auch den Brief, 

möglich war. wen ich ihn fertig geſchrieben habe. Ich habe Ihre 
Werke geleſen, mein Herr, und es ſchien mir, als 
fer es mir gegeben, Manches darin zu erblicken, was 
die Welt nicht ſieht; ich habe manche Stellen gefun⸗ 
den, welche die unklaren Ideen und Gefuͤhle mei⸗ 
nes Herzens ſo richtig bezeichnen, als waͤren ſie 
ausdrücklich für mich geſchrieben. Es ſchien mir, 
als waͤren alle dieſe fuͤr Jedermann geſchriebenen 
u beuge, nicht faſſen koͤnne, und niemals war ihre Werke in der That nur in meinen Haͤnden an die 
ein erhaltung trockener und bewegte ſich mehr in all- richtige Adreſſe gelangt. Ich weiß ſie faſt auswen⸗ 

glichen Redensarten. Roger blickte jetzt um ſich dig und leſe ſie doch immer wieder; wenn ich traurig 
und fand ſich in einer traurigen Einſamkeit; Martha bin, ſuche ich die Stellen, wo eine der meinen aͤhn⸗ 
nahm den Platz ein, der fo viel Glück geben konnte, liche Melancholie berrſcht; ich leſe ſie, ich weine mit 
das ſie nicht gab; Leon Moreau vergaß in den Ver- Ihnen und fühle mich erleichtert; meine Traurigkeit 
gnugungen zu Paris den Verbannten und fand keine wird mir ſogar lieb und ich liebe faſt ihre Urſache. 
Zeit, ihm zu antworten; Alles war ihm fremd und „Fühle ich mich glücklich, ſo leſe ich die heiteren 
faft feindlich. Bald befand er ſich in jener Ge⸗ Stellen und träume mich an die Stelle Ihrer Hel⸗ 
muͤthsſtimmung, wo man nichts wunſcht, wo Erde den. Eines Ihrer Bücher beſonders enthält eine 


Nur Schwachköͤpfe find für ihren Bedienten oder 
Haarkräusler geiſtreich; nur Dummkoͤpfe oder Ge: 
üblloſe laſſen ungeftört die geheimen Bewegungen 
Ihres Herzens Menſchen feben, welche gleichgiltig 
oder unfaͤhig ſind, ſie zu verſtehen. il 
feſt te beiden Gatten waren, ein Jeder für ſich, 
vo überzeugt, daß der Andere das, was in ihm 
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kleine Romanze, die fo einfach und ſchoͤn iſt, daß] Da hat der König laut aufgelacht, 

fie mich über allen Ausdruck entzuͤckt: um fie zu ſingen Und bei ſich ſelber gemeint: 

habe ich die Worte allen Arien angepaßt, die ich! „Der Ziethen iſt kluͤger wie ich es gedacht, 
beſitze; doch keine hat mir ganz genügt. Wahrſchein⸗ Sein Gekritzel jagt mehr, als es ſcheint; 

lich haben Sie, mein Herr, die Worte nach einer Das iſt mir der beſte Reitersmann, 5 
beſtimmten Melodie gedichtet; koͤnnten Sie mir wohl] Der den Feind ſchlaͤgt, wo er ihn kriegen kann!“ 
dieſelbe ſchicken? Ich lege ſehr viel Werth darauf. 

Sie iſt mir faſt heilig und ich ſinge ſie nur, wenn 

ich allein bin. Mannichfaltiges. 


Fort gt. 1 38 i 
(Cortſetzung folgt.) Ein Commis aus Hamburg kommt vor eis 
* niger Zeit an das ruſſiſche Zollamt, um 10,000 


: Hamburger Federkiele nach Rußland zu verzollen 

| Ziethen. und einzuführen. Es war grade Mittag 550 die 
Der größte König wollte gern ſeh'n, Beamten beim Eſſen, nur ein Aufſeher war gegen— 
Was fein’ Gen'rale wußten: wärtig, der den Reiſenden andeutete, er ſolle Nach⸗ 
Da ließ er an alle Briefe ergehen, mittags kommen. Der Kaufmann lud ſeine Kiele 
Daß ſie gleich ſchreiben ihm muͤßten: ab und wartete auf- und abgehend. Der Aufſeher 
Was jeder von ihnen zu thun gedenkt, bat ihn um einen Federkiel, den der Reiſende ver⸗ 
Wenn der Feind ihn ſo oder ſo bedraͤngt. weigerte. — Der gemeine Ruſſe iſt aber wie ein Kind, 
was er ſieht, muß er haben; während ſich alſo def 

Der Vater Ziethen, der alte Huſar, Kaufmann umwandte, nahm der Aufſeher einige 
Beſah verwundert den Zettel: Kiele und ging fort, um ſie zu ſchneiden. Beim 
„Der Koͤnig haͤlt mich zum Narren wohl gar,“ Anſchneiden findet er aber im Kiel ein Blaͤttchen 
So flucht er, „was ſoll mir der Bettel? Papier, entfaltet es und ſiehe da, es war eine Bank— 
Huſar, das bin ich, Potz Element! note von 1000 Rubel. Er eilt ſogleich zum Ein? 
Kein Schreiber oder verpfuſchter Student.“ nehmer, und erzaͤhlte ibm den Hergang, dieſer nimmt 
Fi € a einige Koſaken, packt den Federhaͤndler, unterſucht die 
Da macht' er auf'nen Bogen Papier Federn und findet ſie ebenſo mit gut nachgemachten 
Nen großen Klex in der Mitten: Tauſendem angefüllt, worauf der Kaufmann ſammt 


Rechts, oben, links, unten dann Linien vier, der Waare ins Gefängniß gebracht wurde. — 


Die all' in dem Klexe ſich ſchnitten; 5 
Und jede endet auch in 'nem Klex, ; In Frankfurt a/M. iſt es nach und nach Sitte 


1 0 geworden, daß die Eltern beim Eintritt der Kinder 
So ſchickt' er den Bogen zum alten Rex in die Schule und beim Abgang aus win 
Der ſchuͤttelt den Kopf gedankenvoll, was in die Lebrere, Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe le⸗ 
Fragt bei der Revue dann denn Alten: gen. Es läuft dies bei einer ſtark beſuchten Schule 
„Zum Schwernoth, Ziethen, iſt Er toll? jäbrlich mindeſtens in die Hunderte von Thalern. 
Was ſoll ich vom Wiſche da halten?“ — Auch bei andern Gelegenbeiten, bei Sterbefaͤllen, bei 


Den Bart ſtreicht ſich Ziethen „das iſt bald erklärt, Entſcheidung von Streitigkeiten ıc, werden Gaben ge⸗ 
Wenn Euer Majeſtaͤt mir Gehör gewährt.” ſpendet. 6 Wäre dies auch nicht anderwärtd nach⸗ 
g ; PEACE zuahmen? Iſt es nicht ein trauriges Zeichen, daß 
„Der große Klex in der Mitte bin ich, an manchen Orten ein Lehrercollegium im Laufe vie⸗ 
Der Feind — einer dort von den vieren; ler Jahre nicht ein ſichtbares Zeichen von Dank 
Der kann nun von vorn oder hinten auf mich, barkeit der Schüler und Eltern erlebt. Die Lehrer 
Von rechts oder links auch marſchieren; ſüeollen ſich aufopfern, wer aber opfert ſich denn für 
Dann rück' ich auf einem der Striche vor, ſie auf? — N 
Und hau' ihn, wo ich ihn treffe, auf's Ohr. . 


Druck und Verlag von W. devyſohn. 


